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Natur

Ueber die alten Peruaner.

Der ethnologischenGesellschaftzu London mitgetheilr von Dr. J. J.
v. Tschudi.

"

Während eines fünfjährigenAufenthaltes in Peru, und

zwar meist im Inneren dieses merkwürdigenLandes, wid-

mete ich soviel Zeit, als mir meine naturgeschichtlichen For-

schungen dazu ließen, dem Studium der gegenwärtigenund

früheren Zustände der vUreinrvohner. Im Laufe dieser Unter-

suchungen sammelte ich über deren Geschichte und Gebräuche

viele Materialien. Die Ruinen von mehr, als achtzig In-
dianischen Dörfern und ungefährviertig Gräber habe ich

gründlichuntersucht, viele inländischeAlterthümer besichtigt
und beschrieben und zehn Mumien von verschiedenen Lebens-

altern und Geschlechtern mit nach Europa gebracht, wäh-
rend ich noch deren sechs zu erwarten habe. Vor mir lie-

gen mehr, als dreißig, Jndianische Schädel, und ich darf

sagen, daß noch nie eine vollständigereund fchönereSchädel-

sammlung aus diesem Theile America’s erlangt worden ist.
Ueber die Resultate meiner Forschungen über die Wan-

derungen der Völkerfchaftendes nördlichen Süd-America’s

und deren verschiedene Racen und Stämme behalte ich mir

vor, der ekhnographischen Gesellschaftausführlicherzu berich-

ten; gegenwärtigqedenke ich, mich auf wenige allgemeine
BemekkUUgM all beschränken.

Die meisten alten Jndianischen Dörfer in den Gebirgen
Peru’s liegen ans unfruchtbaren Höhen,kegelförmigenBer-

gen oder schmalen Gebirgskämmenund zwar an deren öst-
licher Böschlmg DisspkHimmelsgegend gaben die alten

Peruaner, ans keligkosm Gründen, den Vorzug. Es ließ

sich erwarten, Daß diese Nation, welche ihre Könige fük
Nachkommen der Sonne, ihrer Hauptgottheir, hielten, ihre

Städte und Dörsek M Stellen anlegten, von welchen aus

sie die ausgehende Sonne giwahken und anbeten konnten.

Diesem Gebrauche, welcher in Manchen Provinzen sehr streng
beobachtet wurde- bmchkm sie ihre Bequemlichkeitin hohem
Grade zum Opfekz TWU M VM bezeichnetenStelle-n herrsch-
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ten nicht nur heftige und kalte Winde, sondern war auch
durchaus kein Wasser zusfinden, welches zuweilen stunden-
weit herbeigeschafftwerden mußte. Hieraus erklärt sich der

Umstand, daß man in den alten Jndianischen Ortschaften,
namentlich in solchen, die weit .von Quellen und Brunnen

entfernt sind, eine fo gewaltige Menge von Wassertöpfen
von den mannigfaltigsten Größen, Formen und Materialien

findet. In diesen Gefäßen wurde der nöthigeWasserbedarf
auf Lamas herbeigeschafft, und dieß ist noch heut zu Tage
bei den Jndianern üblich.

Jn allen großenDörsern befand sich in der Mitte,
wenn die Localität es zuließ, ein großer freier Platz, von

welchem die Straßen nach allen Richtungen regelmäßigaus-

liefen. Die Bauart der Häuser ist ungemein mannigfaltig.
Dicht neben den größtenPalästen, die in der Fronte 20

bis 25 Fenster zählen, sieht man die kleinsten, ärmlichsten
Hütten. Steine und Mörtel sind fast durchgehends die in

Anwendung gebrachten Baumaterialien, obwohl man in dem

Küstenstrcche auf der Westseite des Gebirges auch größere
Gebäude aus Backsteinen findet, welche die Jndianer Tim-

cuna nennen.

In den Districten Tunin und Ayacucho habe ich große
Dökfek getroffen, WO sämmtliche Gebäude in eigenthümlich

gestalte-tenTbüktnchen bestanden Diese sind entweder rund

oder viereckig Und haben TM Innern etwa 6 Fuß Durch-

messer. Die Mauern sindlä bis 2 Fuß stark, und die

Höhe des ganzen Gebaudes übersteigtseiten 20 Fuß. Die

Thür liegt gegen Osten oder Süden und ist höchstenszwei-
Fuß hoch. Wenn Man hineingekrochenist, befindet man

sichin einem, ekWn H Fuß weiten und ebenso hobenRaum-

Die Wände sind rauh und kahl, ahkk mjk tiefen Löchern

Versehen, die einst als Schränke gedient haben müssen- da

man in ihnen noch jetzt häufigGetraide, kleine Töpfe te.

findet. Ein Fenster ist nicht Vorhanden, Die Decke dieser
Zimmer besteht aus mehren in die Mauer elngelassenen ho-
kizontalen Steinplatten, zwischen denen sich eine etwa jz
Fuß breite Lücke befindet, durch welche man- nicht ohne
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Mühe, in das zweite Stock klettern kann· welches von der-

selben Beschaffenheit ist, aber gewöhnlicheinige FensteröfF

nungen besitzt. Die Decke ist von derselben Einrichtung-
wie im unteren Stocke, und durch sie gelangt matt in’s

oberste Stock, dessen Decke zugleich das Dach des Hauses
bildet und ans sehr festem Mauerwerke besteht. Das oberste
Stock ist gewöhnlichniedriger, als die beiden unteren, und

diente wahrscheinlich nur als Vorrathstammer Jn einem

Falle fand ich jedoch darin die sehr gut erhaltene Minnie

eines Kindes. Das Parterrezimmer war die Familienwoh-
nung Die Stelle, wo sich der Heerd befand, ist sehr deut-

lich wahrzunehmen. Das zweite Stock war das Schlaf-Hei
mach. Häufig findet man darin eine große Steinplatte,
welche zum Verschließen der Oeffnung diente. Die alte Jn-
dianische Festung Hinckay besteht durchaus aus solchen, ob-

wohl größerenGebäuden. Ich fühlte mich in diesen engen

Gemächern, in denen ich häufig vor Regen Schutz suchte,
nachdem ich einen Fuchs oder Zorillo aus denselben heraus-

gestöbert,sehr behaglich.
Die am Besten erhaltenen Mumien und andere Alter-

thümer fand ich häufig in diesen Häusern. Nur wenige
Leichen waren in gemauerten Grabmälern zu treffen, welche

man Huara oder richtiger Aha-Hund (Todtenhäuser)nennt.

Jn den Küstenstrichentraf ich viele Leichen beisammen in

den Sand begraben; in den Gebirgen traf ich sie in Höh-
len, Felsenspalten oder in den Häusernselbst. Im letzteren

Falle befanden sich die Leichen dicht unter dem Fußboden,
nur mit einer geringen Erdschicht bedeckt, und zwar meist,
obwohl nicht ohne Ausnahme, in sit-endet Stellung und

mehr oder weniger gut erhalten. Jst die Stellung sitzend,

so wird dsr Kopf Von den Händen,die Ellenbogen von den

Schenkeln gestützt;die Finger sind mit einem Bindfaden zu-

fammengebunden, der von einer Hand zur andern um den

Hals geschlungen ist.
Nachdem man den Körper aus der Erde genommen,

findet man in einer tieferen Erdschicht das Hausgeräthedes

Todten, nämlich Koch- und W.1ssertöpfevon Thon, Calai

Myosi- Huallras, Waffen und Jagdgeräthe. In einer noch
tieferen Schicht sind endlich die Götzenbilderzu sinden, die

Meist ans Thon- zuweilen aber auch aus Silber oder Gold

angefertigt sind. Man hat deren an verschiedenenOrten ge-

troffene Welche 25 bis 30 Pfund des reinsten Goldes ent-

hielten
Auf der Ostseite der Cordillera sind große Huaras sehr

selten, Wogegen man deren in den Küstendistricten Peru’s

häufig inkdisktkDie in Felsenspalten eingesetzten Mumien

lassen sich hAUfIsnicht ohne großeMühe erlangen, und man

begreift kaum-·Wie die Leichen hineingezwängtworden sind.
Manche Mnmleilgfuppenbieten ungemein viel Interesse dar.

Eine solche Ward M Vik bereits erwähntenFestung Huickay
(Hinrkay?) aufgesundms Eine im Gebären begriffene Frau
stemmte die Kniee gewaltsam gegen den Rücken eines vor

ihr kauernden Mannes- Während sie sich mit den Händen
an den Schultern desselbenanklammerte. Der Kopf des

Kindes war bereits geboken- Während der Rumpf noch im

Leibe der Mutter steckte. Ich beabfichtigte,diese merkwür-
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idige GkUppe nach Europa zu schicken; allein leider wurde

sie während meiner Abwesenheit durch einen zerstöruniissüchs
tigen Europäer vernichtet. Eine andere Gruppe fand ich,
wo ein Kind an der Mutter Brust lag. Neben den Mu-

mien findet man häusigSchädel und Gerippe von Thieren-
in’sbesondere aus den Gattungen Canis t), Felis (Feiis
onca usidconc()10r), Latr-a, Mephitis, Lagieiium,
Anclteruaz sowie Condors, Eulen, Ramphastiriae, Psit-
taciae. Bei den Kindermumien, die ich im Palaste von

Tarmotambo ausgrub,· waren'Eremplare einer Species von

Amm, welche nicht in Peru, sondern mehr nördlich ein-

heimisch ist. Von Reptilien wurde nur die Schildkröte in

Menschengräbernaufgefunden; Saurier und Ophidier sind
mir darin nie vorgekommen.

Was die Schädel anbetrifft, will ich hier nur einer

sehr merkwürdigenEigenthümlichkeitgedenken. Bei den Kin-

dern dieser Ureinwohner des westlichen Südamerica’s, welche
sich dUkch ein plattgedrücktesHinterhaupt auszeichnen, findet
sich zwischen den beiden Seitenwandbeinen unter der Lam-

bdanahr ein Knochen, welcher die letztere von dem unteren

Rande des schwammigen Theiles des Hinterhauptbeines trennt.

Dieser Knochen ist dreieckig, und dessen oberer Winkel liegt
zwischen den Seitenwandbeinen. Er ist in horizontaler"Rich-
tung gemessen, noch einmal so breit, als in verticaler, und

verwärth in sehr verschiedenen Lebensaltern mit dem Hin-
terhauptsbeinez zuweilen im ersten Monate nach der Geburt,
öfters aber erst 6 bis 7 Jahre später. An dem Schädel

eines etwa siebenjährigenKindes, dessen occiput sehr platt
ist, zeigt sich dieser Knochen durch eine vollständigausge-
bildete Naht Von dem schwammigen Theile des Hinterhaupts-
beines getrennt, während dessen Breite 4 Zoll und dessen
Höhe 2 Zoll beträgt. Später verschmilzt er wahrscheinlich
vollständigmit »den übrigenSchädelknochen,obwohl ich ihn
bei allen von mir untersuchten Schädeln der fraglichen Artf

habe wahrnehmen können. Bei genauer Untersuchung finden
wir mehrentheils an der linea semicircularis superiok
Spuren desselben.

Dieser Knochen, dem ich zum Andenken an die Na-

tion- bei welcher sich dekfelbe findet, das os lncae nennen

will, entspricht durchaus dem 08 interparietale der Ro-

dentia und Marsupialia. Bekanntlich ist er« bei diesen
Thieren während der ganzen Lebensdauer,ferner bei ver-

schiedenen Pachydermata, Ruminantia und Oarnivora
im Fötalstande anzukktffms Bei den Embryonen der ge-

wöhnlichenMenschenan findet man kaum in den ersten
Monaten der Schwangekschelfteinige Spuren davon· die

übrigens bald verschwinden. Ich halte es also für sehr
merkwürdig, daß et bei einer Menschenraee, welche zugleich
ein fchk UledkigFSkaein Betreff der geistigen Fähigkeiten
einnimmt- noch ln einem so späten Lebensalter vorkommt.

Ich habe soeben vernommen, daß Herr Bellamy in

einem der Brtttsit Association am Z. August 1841 vor-

-. «

is) Im zweiten Hefte meiner Fauna Pekuviana hoffe ich befrie-
digend nachzuweisen, daß der Hund, Canis familiaris, schon
vor der«ErobernngPrru’s durch die Spanier in ienem Lande

einhelmlschgewesen ist.
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getragenen Aufsatz über die Peruanischen Mumien auf diese
osteologische Eigenthümlichkeitbereits aufmerksam gemacht
hat, und es freut mich, dessen Beobachtung durch das Re-

sultat meiner an mehr, als 100 Schädeln angestellten Un-

tersuchungen bestätigenzu können.

Uebrigens darf ich Mik Die Bemerkung erlauben, daß
Herr Bellamy seine Mumie sicher nicht von den Hoch-
ebenen Peru’s erlangt het- da in jener Gegend kein stark
mit Salz angesttiwängerterTreibsand vorkommt. Auf jek
nen Ebenen findet man nur sehr wenige Mumien unrief in

dem Boden, und Capitän Banckley, welcher zu Arira
oder irgend einer andern Seestadt so viel Mumien erhalten
konnte, als er wollte, hat sich gewiß nicht der Mühe unter-

zogen, sie Von den Hochebenen zu holen. Dr. Bel-

lamy hat auch die Menschenraee, welcher diese Schädel an-

gehören,viel zu voreilig bestimmt, namentlich, wenn er sie
ohne Weiteres den Asiaten zuschreibt, welche mit Manro

Eapac eingewandrrt seyen.

Ich übersendeder Gesellschaft die Abbildung »eines
Schädels, welchen ich mir in der alten Jndianifchen Fe-
stung Thrickay' (Hinckay, Huickay2) verfchaffte, und welcher

einer der drei typischen Racen der früheren Bewohner Pe-
ru’s angehört,auch mit denen nicht zu verwechseln ist, von

welchen D’Orbigny unter dem Namen Aymara Abbil-

dungen mitgetheilt hat.

Um über die abweichenden Ansichten der DD1-. v.

Tfchudi und Bellamy mehr Licht zu verbreiten, schrieb

Dr. King an Dr. Bellasmy und erhielt von diesem

folgende Auskunft: »Jn der sehr wenig ausführlichenMit-

theilung, welche ich der British Association gemacht,
beschränkte ich mich fast lediglich auf Thatsachen und zog
aus denselben eigentlich nur deßhalb einige Folgerungen, um

zu neuen Untersuchungen anzuregen. Ich selbst bin nicht

im Stande, die Sache weiter aufzuklärenund habe nur da-

für zu sorgen, daß meine frühem Angaben nicht falsch aus-

gelegt werden.

»Leider will es mein Schicksal so, daß ich nur von

meiner Studirstube aus beobachten und schreiben kann, wäh-
rend Herr v. Tschudi selbst in Peru gewesen ist und da-

her die Loealitäten ans eigner Anschauung kennt. Auch
muß ich zugeben, daß die Gründe, welche er für den Um-

stand Miührt, daß die fragliche Mumie nicht von den Hoch-
ebenen PekU’s stammen könne, vollkommen haltbar scheinen.
«CapitänBlanckley, von dem ich meine Mumieu

ethielk, ist Wifdek Auf Reisen, und bei ihm habe ich daher
keine Rübe-ImErkllndigltngenüber diese Anqsletheit einzie-
hen können. Doch habe ich in meiner Mittheilung ange-

geben, er habe Mlk seit-lik-daß er dieselben eigenhändigin
einer hochliegeildenGegend der Peruanischen Gebirge, jedoch
in beträchtlicherEnkfikUUNgVOM See Tititaca, ausgegraben
habe. Jndeß läßt sich Nach dem Umstand-, daß der Capis
tän sich wohl Nicht gim öU WestUND zu lange von seinem

Schiffe entfernen mochte, allerdtngs «schispßm«daß dsp hoch-

lieqende Gegend, rv0 ek ledieMUMlen
ausgeüb, in mäßiger

Entfernungvon der Seekuste zu suchen sey.
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,,Dr.v. Tschudi beschuldigtmich der Uebertreibung in

Betreff meiner Ansicht über die Menschenrace, welcher der

fragliche Schädel angehört. Ueber diese Frage habe ich mich

jedoch nur folgendermaassen geäußert: »Diese Rate war

wohl die Urbevölkerungdes Landes, und diese Mumien dürf-
ten die Ueberreste einiger der letzten Titiraraner seyn, »so«daß
ich also in dieser Beziehung nur eine Vermuthung, keines-

wegs aber eine bestimmte Meinung ausgesprochen und das
Feld für fernere Discussionen völlig frei gelassen habe.
«Schließlich äußert Herr v. Tschudi, ich habe die

Mumien der, aus der Vermischung der Ureintrohner mit

dsn Vegleitern Manto Capar’ s entsprungenen Mestizen-
rasse zugeschrieben. Hierin hat er mich aber vollkommen

mißverstanden,wie sich theils aus dem oben beigebrachten
Eitate, theils aus folgender Stelle aus meinen Originale-a-
pieren ergiebt: »Ich möchte vermuthen, daß die im Eabinet
des Königl. Collegiums der Wundärzte befindlichen Schädel
erwachsener Titicaraner derselben Art seyen, und zwar, daß
der eine die unverfälschtenEhararkere der ächten Rate der

Titicacaner darbiete, der andere aber einer weniger ächten
Rate, nämlich derjenigen angehören,welclse aus der Vermi-

schung der Ureinrrohner mit den Begleiter-n Manto Ca-

pac’s, die mit ihm aus Asien eingewandert seyn sollen,
entsprungen seyn dürfte.« lEtlinburgh new philosophi-
cal Journal, July-Oct. 1844.)

Ueber die Einwirkung des Jods auf lebende

Vegetation

hat Dr. Robin Masftå der Academie der Wissenschaften
einen Aufsatz überreicht. Es enthältdieser das Resultat sei-
ner Versuche über den Einfluß, welchen das Iod auf das

Wachsthum der lebenden Vegetabilien ausübt, wenn es bei

lebenskräftigenPflanzen zur Einwirkung gebracht wird. Nach
dem Verfasser soll nun nach Versuchen, die er in den Anna-
len der Gesellschaft für Gartenbau niedergelegt, das Iod eine

für das Keimen der Saamen und auf das Leben der Bege-
tabilien stimulirende Eigenschaft besitzen. Nach Vogel zu
München dagegen zelstöktdas Iod das Keimungsvermögen
der Saamen Um nun diesen Punkt aufzuklären,stellte
der Verfasser folgende Experimente an: er brachte das Iod
Mit PflAUZM in ihm Vskschiedellen Entwickelungsstuse und

in verschiedenen Lebens-Perioden zusammen. So säete et-«
Saamen in Iod UND begoß sie Mit destillirtem Wasser. AU-

dere Saamen legte er wiederum in Wams-, weiches Jod

aufgelöstenthielt- UND Nachdem sie eine längereZeit darin

gelegen- pflanzte « sie sin- einige säete er in reinen Sand-
andeke in VegekübiiischhMit Jodwnsser benetzte Erde. AU-

deten Saamen Pflanzte er wiederum wie gewöhnlich,UND

Wenn die Pflanzen Ein gewisses Wachsthum erreicht- sp be-

gOß er sie Mit spdhsltigem Wasser. Endlich setzte er gut

ausgebildete Ableger in eben solche Lösung. Und Folgendes
glaubt er für die Resultate seiner verschiedenen Versuche hak-
ten zu dürfen: l) Jm Iod können Saamen nicht keimen;
2) wird Iodlösungmit Saamen in Berührunggebracht,
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sv findet dasselbe,wiewohl in« einem geringeren Grade, statt,
wie bei dem festenJodz so daß, wenn der Saame nicht län-

gere Zeit (z. B. 24 Stunden) im Jodwasser gelegen ist,
das Keimen nicht gehindert wird; Z) werden Saamenkörner

in vegetabilische Erde oder in reinen Sand gesäet und mit

Jodwasser begossen, so tritt das Keimen meistens später ein;

ist aber der Keimungsproceßbereits borgt-schritten und die

junge Pflanze zu Tage gekommen. so bleibt diese in der

Entwickelung gewöhnlichzurück. Fährt man endlich fort,
sie mit Iodwasser zu benetzen, oder begießt man mit dersel-
ben Flüssigkeitbereits aufgebrochene und normal entwickelte

Pflanzen, so wachsen sämmtlichenur langsam und vertrock-

nen endlich. 4) Ebenso verderblich ist das Jod fürAbleger,
welche in Wasser gesetzt sind. 5) Das Jod wirkt nicht auf
die Pflanzenzellen, mit welchen es in unmittelbare Berüh-
rung kommt, sondern es wird theils rein, theils in einer

gewissen Verbindung, welche es mit den Zellen, mit welchen

es in Berührung tritt, eingeht, aufgefangen und fortgeführt,
indem durch die «.llnalysesein Vorhandenseyn im Stängel
und den Blättern nachgewiesen wird. — Außerdem stellte

sich Herr Masseå noch die Frage, ob nicht das Jod als

ein Prüfungsmittel betrachtet werden könne, in Fällen, wo

es so schwierig zu entscheiden ist, ob gewisse organische Sub-

stanzen dem Pflanzen- oder dem Thierreiche angehören Und

in dieser Beziehung meint er, daß alle kleinen Wesen, welche

durch dasselbe blau gefärbtwürden, zu dem Pflanzenreiche,
alle anderen hingegen, welche nicht gefärbtwürden, zu dem

Thierreiche zu rechnen seyen. Er hat demnach Anhalt-s-

mus und Oscillarien einer solchen Probe unterworfen und

gefunden, daß die ersten blau wurden; die Oscillarien da-

gegen haben keine Veränderung erlitten; jene würden demnach

j
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den Begetabiliem und diese dem Thierreiche angehören-,Wohin
sie auch die meisten Naturforscher rechnen. (Gaz. med. kle-

Paris , .Iuin 1844.)

M i s r e l l e n

Ueber latentes Thierleben findet sich in der Revuc bri-

tannique und aus dieser entnommen in anderen Zeitblatterln folgende
Nachts-Men- welche, wenn auch vielleicht nicht ganz erdichtet, doch

jedenfalls ubertrieben seyn werden. »Der Professor van Gruf-

selback (sic) in Stockholm, angeregt durch verschiedene Erschei-
nungen einer außerordentlich langen animalischen Lebensdauer, na-

mentlich bei Gelegenheit der Entdeckung einer, in einem Kalkstein-
hwcke hernietifch eingeschlossenenKröte, die, nach allen geologische-
BerechnllngeO mehre tausend Jahre in demselben verweilt haben

mußte, unternahm es, sich der Erforschung dieses seltsamen Natur-

geheimnisseszu unterziehen und, wo möglich- sich dasselbe zu eigen
zu machen. Man spricht von neunundzwanzigjährigen(-ic) unab-

lässigenForschungen und Versuchen, angestellt an mehr als sechszig-
tausend (sic) Thieren, als Reptilien, Fischen et. Das Verfahren
bestehe in einem stufenweisen Herabdrücken der Temperatur, und

zwar aus einen solchen Punct, daß die Individuen durch die Kälte

in vollkommene Erstarrung vers.tzt, ohne daß jedoch die Organe-
oder die Gewebe- dadurch Verletzt oder geschwächtwürden er. Un-

ter anderen Merkwürdigkeiten, welche Herr van Gkusselback
besitze, befinde sich eine kleine Schlange, welche starr und kalt wie
ein Stück Marmor sey, und nach einigen Minuten und mittelst
einer ausregenden Befprengung ebenso lebhaft und unruhig werde, (?!)
als sie es in dem Augenblicke gewesen, wo sie gefangenworden.
Das Uebrige der Nachrichten, über ein junges Mädchen 2t., ist allzu
absurd, als daß ichmichentschließenkönnte, den Raum dafür zu op.fern.

Ueber einen fossilen Wald in der Parlclielii Collieky,
in der Nähe von Wolverhampton hat Herr H Beckett der Geo-

ogical society zu London eine interessant-e Mittheilung gemacht-.
Er entdeckte eigentlich zwei sossile Gruppen, eine über der andern,

fämnttlich aufrecht stehende und deutlich in sitt- Baumstumpse. Jn
der oberen zählte er dreiundsiebenzig Bäume aus etwa i act-e und
in der unteren scheinen sie gleich zahlreich zu sehn.

Heilkunde.

Ueber Ovariotomio
Von Dr. Fleetwood Cburchill.

Die Bezeichnungliycirops ovarii umfaßt sehr verschiedene pa-
thOlOglfcheZustände; denn:

l. kanndas vergrößerte ovaeium aus einer einzigen, mit dün-

nen- häutigenWandungen versehenen und eine serdse Flüssigkeit
enthakkmdiM Cyste bestehen.

L. können anstatt einer einzigen Cyste mehrere vorhanden sehn-
eine von der anderen getrennt, oder 2 und mehr miteinander com-

municirend. Die Flüssigkeit kann in einer jeden in Quantität,
Qualität und Consistenzverschieden seyn, indem sie bald ein klares
Serum, bald Uns REME- gelbe oder braune, zähe Masse ist, bald

das Aussthkl UND die Consistenzdes Honigs hat, bald aus Hym-
tiden besteht·

«

s, Jn Fallen Voll byilrope muiiilocuiaris ovarii finden wir

mehr oder toeniger·i··)klk’eMusik« bald vorzüglich an der Basis der

Geschwulst, bald einen stoßenTheil derselben ausmachend.
4. Jn anderen Fållen ·Wlederumfinden wir den Eierstock durch

fibrüse GeschwülstebeträchtlichaUsgedehnt.
5. Endlich kann der Eletstvckder Sitz bösartiger Ablagerum

gen seyn, und wenn auch M solchenFällen, sowie bei sibrdsen Ge-

schwülsten,die Anschwellung nicht»svbedeutend,wie bei’m swamp-,
ist, so erreicht sie doch zuweilen einen bedeutenden Umfang.

Die Symptome, zu welchen diese Anschwellungendes Eier-

stockes Veranlassung geben- sind theils mechanische-, theils sympa-
thische und theils constitutionelle. Der Druck aus die benachbarten
Organe stcht im Verhältnisse zu dem Grade nnd der Stelle des

Uebels. So leidet die Kranke an Oysllrie oder Harnverhaltnng,
an erschivertem Stuhlgange und an Schmerzen längs des n. irr-hin-

dicus, solange der tumok noch IJU Becken befindet. Wenn

derselbe über den Rand desselka hinaussteigt, so sind jene Sym-
ptome gewdhnlich weniger atisgespkvchen,«aberandere üble Folgen
gehen aus dem Drucke aus die Gedärme und den Magen, und wenn

die Anschwellung sehs- deeukend ist, aus dem Aufwärtsdrängen des

Zwerchfelles hervor. · «

Nicht selten THEEmng der Zeichen einer Schwangerschaft in

Folge der innigen thpatbie entsernter Organe mir den Eierstöc-
ken vorhanden.»Die Symptomesind meist eine geraume Zeit hin-

durch vornehmllchEVEleaber nach einiger Zeit tritt mit dem Fort-
schreiten des Uebkls eine bedeutende Veränderung rin.

Dr. Burns bemerkt: Im Verlaufe des Uebels leidet die

Kranke an SchENszenim Bauche mit Fieber, welches die Entzün-
dung eines Theile-sder Geschwulst anzrigt, die in Eiterung über-

gehen und Hecklk erzeugen kann —- oder der Anfall ist mehr stut-

Erbrechens Schmerzhaftigkeitdes Bauches, starkes Fieber·- schnell

lethaler AUSSAUg,oder es ist ein heftiger, eine kürzere chk Iandau-
ernder- Schmerzvorhanden, mit oder ohne temporäreErschopfung,
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und diese Parorysmen können öfters wieterkehren. In vielen Fäl-
len aber fehlen diese acuten Symptome, und die Kranke leidet

wenig, bis der tnsnor einen solchkn Umfang erreicht, daß er das

Athmen behindert und ein schltlckiihaftes Gefühl von Ausdehnung
hervorbringt. Das Allgemeinbefindenbeginnt dann, bedeutend zu
leiden, und hydropisehe Ergnsse treten ein. Die Bauchdeeten sind
dann oft so empfindlich, daß sie keinen Druck ertragen könne-» und

die abgemagerte Kranke stirbt endlich, von fehlaftofen Nächten, Fies-
ber, Appetitlosigkeit, Schmerz und Dyspnöe aufgerieben-

Die Ausgange des Uebels stnd verschieden:
1. In zeetyeilung und Resorption der Flüssigkeit, höchst sel-

ten, selbst bei beginne-idem llyelrops.
2. Jn Entznndung der Bedeckungen des Sackes und Bil-

dung von Adhasionen; tn einigen Fallen dieser Art können auch
die contents des Sackts in die Gedarme, oder die vagina ntit mo-

mentaner Erleichterung entleert werden, in einigen wenigen Fallen
mit völliger Herstellung.

Z. Der tun-or kann sich entzünden, und die Entzündung le-

thal werden, was nicht selten nach der Sparaeentefe der Fall ist. .-

4. Die Wandungen des Eierstockes bersten, und die contents

werden in die Höhle des Bauchfells entleert, oder häufiger bersten

einige Cysten bei dem ilyelrops multiloclllnris Unter dem allgemei-
nen Drucke und öffnen sich in die Bauchhöhle. Gewöhnlich tritt

darauf peritonitis ein, nicht selten mit tödtlichem Ausgange.
Wir wollen nun die verschiedenen chirurgischen Methoden durch-

gehen, welche zur Erleichterung der Kranken vorgeschlagen sind,
da innere Mittel bei diesem Uebel, der Erfahrung gemäß, wenig
oder Nichts leisten.

l. Die gewöhnlicheOperation zur Erleichterung der Eier-

stockswassersucht ist die punctio abdominis, die Anbohrung der

Geschwulst vermittelst eines Troikars und die Entleerung feiner
contents-. Durch diese Operation wird ohne Zweifel das Leben
der Kranken häufig verlängert und momentane Erleichterung ge-

schafft; aber allmalig fullt sich der Sack von Neuem und bald wird

eine Erneuerung der Operation nothwendig. So punctirte, z. B.,

Portal eine Kranke 28 Mal, Ford eine andere 49 Mal und

entleerte im Ganzen 2649 Pinten, Morand in 10 Monaten 427

Sp. und Martineau in einem Jahre 495, nnd bei derselben Kran-

ken durch 80 Operationen 6631 Pinten.
Aber die Nothwendigteit der Wiederholung der Operation ist

weder die einzige. noch die schlimmste Unbequemlichkeie, welche der

Bauchstich mit sich führt. Die plötzlicheEntleerung einer so gre-
ßen Menge Flüssigkeit kann eine beunruhigende, selbst lödtliche, Er-

schöpfungbewirken, oder der tusnor, oder das Baucher können

von Entziindung und deren Folgen befallen werden. Ueberdieß,
wenn der tun-or vielfächrig ist und die Zellen miteinander nicht
eommunitiren, o«er, wenn ihre contentn nicht flüssig sind, bringt
die Operation gar keinen Nutzen Ddssslbk ist der Fall- WMU der

tust-or fibrös oder seierhös ist, und in letzterem Falle beschleunigt
die Operation nur den lethalen Ausgang. Aus einer von Herrn
SOUkham über die Resuttate der Paracentese bei 20 Fällen zu-

sammengestellte Tabelle ergiebt sich, daß 14 binnen 9 Monaten nach
der ersten Operation starben, von denen 4 dieselbe nur um wenige
Tage übtklebtenzvon den übrigen 6 starben 2 in 18 Monaten und

4 blieben noch 4 bis 9 Jahre lang am Leben. Es geht ferner da-

raus hervor- daß die Paraeentese im Durchschnitte das Leben nur

um 18 Monate und 19 Tage verlängert, und daß l von 5 an

den Folgen der ersten Operation stirbt. Von 11, in das Guy’s
Spital auigkIIOM·mmkU-·Föllenvon bydrops warii wurden 7 punc-
tirt, davon 3 mitnnglucklichemErfolge.

2. AleiOdkllkflkIOMder Paracentese sind Jnjeetionen einer

kkszmden Flüspgkm m.de" Sack«nach Entleerung desselben, vorge-

schlagca worden- UM SW Entzündeengund Oblikcration des Sak-
kes zu bewirken. Wir Dach Ober bereits die Entzündung des

Sackes als eine der Ursachen des tödtlichenAusganges angegeben-
und somit bedarf dieser Vorschlag keiner weiteren Beriictsichtiglmgi

s. Dr. Blundell hat den Vorschlaggkmn k küh u pun-

ctiren, da in kleineren CdstM dkeFlüssigkeitsig«ri-enigezr,rasch
wieder anfalnmle; man svllznach Ihm- den tumoes punckiken, wenn

er sich noch im Betten befindet, oder einen Einschnitk durch die
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Banchdeckrn machen und dann unter Leitung des Fingers den Troii
tar in die Geschwulst einführen.

Wir kennen keine auf diese Weise behardelten Falle, noch er-

warten wir von dieser Operationsweise mehr, als von dem gewöhn-
lichen Verfahren.

4. Ledran, Houston, Voisin u. A. machten einen gro-«
ßen Einschnitt in den Eierstock, entleerten feine contes-nie und ver-

wandelten die Oeffnung in ein fislulöses Geschwirr. Nach Capu-
ron beschleunigt diese Methode den Tod der Kranken (Malael des

ferneste-« p. 187.), und Dr. Vurns will in keinem Falle Erfolg
Von derselka gesehen baben (d1iilwisery, p. 142.). De. Blan-
dell schlug ein ähnliches Verfahren vor, will aber statt eines Ein-

schnittes einen Theil der Cyste entfernt wissen, so raß dieselbe ihre
contents in den Peritonaalsack entleeren könne« Oben-es ot wa-

rnen. p. 118.)
5. Die Erstirpation des kranken Eier-starkes wurde zuerst von

Banderbaar und dann von Delaporte, Morand und Log-
ger empfohlen und ist seitdem vielfach ausgeführt worden. Als

Gegner gegen dieselbe treten auf: de Hat-n Morgagni, M u-

rat, Capnron, Hamilton u. Il. Die Einwurfe der Letzteren
gegen die Erstirpation sind folgende-

a. Es ist ungemein schwer, die Anschwellungdes Eierstock-es
in den ersten Stadien derselben zu diagnostitiren und noch schwieri-
ger, die Fortschritte dieser Anschroellung vorher zu bestimmen; eine

jede Operation kann nutzlos oder uneöthig seyn, nutzlos, wenn

kein Leiden der Alt vorhanden, und unnöthig, wenn dasselbe sta-
tionar ist.
ö. Bei Fallen voll Ansckivellungen des oval-inne ist stets zu

befürchten, daß eine Complication von organischem Uebel vorhan-
den ist, oder daß sich trankhafte Adhasionen gebildet haben, welche
das kranke Oraan mit anderen Theilen verbinden.

c. Da tein rationeller Arzt früher an eine Operation denken

würde, als bis das Allgemeinbefinden der Kranken leidet, oder zu
leiden scheint, so must man in einem jeden Falle der Art befürch-
ten, daß eine bösartige Affection eristirt, welche durch keine Opera-
tion beseitigt werden kann.

Nach diesen vorbereitenden Bemerkungen will ich nun die Falle
aufzählen, in welchen die Operation ausgeführt worden ist, und

dann dieselben xur besseren Uebeesicht in Tabellen zusammenstellem
l. Erste Exstirpation des Eierstockes von L’Aumonier von

Rollen. (l()(«iinb.NOT nnd Sorg. Journal, Vol. lell., p. III-)
Das Uebel scheint ein Eierstocksahsceß nach der Entbindung gewe-
sen zu seyn, welcher mit dem alorus vermittelst der Fallopischen
Röhre communicirt. Eröffnung der Bauchhöhle durch einen Ein-

fchnitt von 4« Lange Heilung-
2. Im J. 1809, Operation von l)r. M’Dowal in Ken-

tucky, Einschnitt 9« lang, Unterbindung der tubn Fallopii, Ek-

össnung und Erstirpation des tnmor. Heilung. Der tnmor ent-

hielt eine aelatinöie Masse-, und der Sack wog 7I—Tis.
Z« leiern bald darauf, der til-nor adhårirtk aber so fest am

met-us und der Gallenblase, daß Dr. M’Oowal ihn nicht exstir-
pirke, sondern nur die eiweißartige Flüssigkeitknkteektk nnd die

Wunde schloßå Heilung-
4. lelem im Jahre lSISs Cinschnitt von 2« oberhalb des

Nabels bis l« vom ·Schaambeineentfernt; Unterbinduna der tuba

F’a1lupii, Cxstskpatwn MI«sklkkhdsen tuneor, rasche Genesung.

(Liz«rs’s Obst-HI- Otl the FAMML of rissen-. oval-» p. 4 u. 5·)
5. und 6. Man 2 andere Fälle mit glücklichemEerng

(ct. Goocks stud! Ok Medic-ne, Amerieam Ausgabe, WI- U-

. 590.p 7»)1dcknmit lethalem Ausgange, erwähnt in New YOFk
Medical Journ. 1«842VOEIHerrn Foltzz ein-anderer desgl. tm

Brilioli anel Forelgn Revier-e, Vikllkichkdkkskkhkx
8. Des Smkkkh Von Connecticut, operirte die ZZlåhrige

Madam Newbridge am 5. Juli 18·Zl. Der til-Mk hat« Mehre
Jahre hindurch an Umfang zugenommen unt-war B Mal, wahr-
scheinlich durch Borsten, verschwunden Schnitt sk( lang, Entlee-
rung der Flüssigkeit, Trennung des Sackes von seinen Adhåsionen
mit dem Bauchfelle, Unkekbindung der Wurzel Risile Und Aus-
schneiden. Der tuenok wog 2 bis I Unzen- rasche Genesung.
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9; Herr Li"zars, 1828, bei einer 27jährigenPerson, die ein
Kind gehabt hatte. Schnitt von 2« unterhalb des Schwerdttnor--
pels bis zur Schaam; es fand sich kein til-non Schließnng der

Wunde, Heilung-
10. lei, im Jahre 1825, bei der unverheiratheten, Zsjährigen

Janette J-; der til-nor, frei von Adhasionen, wurde, nach Anle-

gung der Ligatur, leicht entfernt; etwas Blutung, Heilung.
Il. leiern in demselben Jahre, bei der Löjfjhrigen Jsabelle

C» der tumor adhärent, Trennung und Erstirpation desselben; er

wog 7 th. Die Kranke starb nach 2 bis 3 Tagen ani Brande
des Vauchfelles.

12. inein, bei der unverhriratheten Magdalene B., von 34
Jahren. Der tumor, fest mit großen Gefäßch wurde nicht er-

stiroirt, Schließung der Wunde, Heilung. (t-iznrs, l. c. p. 9.

segg.)
Is. De-. A. G. Smith, von Danville in Kentucky, operirte

eine 80jährige Negeriih Mutter mehrer Kinder; Schnitt vom

Nabel bis l« von der Schaum, Entleerung der Flüssigkeit, Un-

terbindung des Stieles, Exstirpation des Sackes, Genesung.
(North-Amer. MegL Julien-, Jan. 1836.)

14. Dr. Quittenbautn erzählt einen erfolgreichen Fall von

Etstirpation durch den großen Ballchschnitt. (Coniment. de over-.

liypertropiiia tut-)
IS. Herr David Rogersz von New-York, 18297 erst Pun-

ttion, dann Einschnitt von 2« unterhalb des Nabels bis zur Schauen,
Trennung der Adhåsionen des tumor niit dem Bauchfelle, Ligatur,
Entfernung. Der solide Theil ivog Bk th. Genesung. sonnen
Med. Journ., Vul. V., p. 549.)

16. Dr. Granville, 1826z Bauchschnitt von 6«-, der sest
adhårirende luinor wurde nicht exstirpirt. Heilung. (Lon(i. Meu.
and Phys Journ., Vol. LVl., p. 141.)

17.- leis-m. Erstirpation des Eierstockes, Tod nach 3 Tagen-
(Med. Geizotte. J-.«i. 18 1843.)

Is. Dr. Dieffenbach, vor 1828; großer Bauchschnitt, das

sehr aefåßreicheovariuin nicht exstirpirt; Genesung. (Aroti. gön.
de Möli., Vol. XX., p. 92·)

19. Dr. Chrysmer; Frau von 47 Jahren, Mutter meh-
rer Kinder, Einschnitt vom Schwerdlknorpel bis zur Schaam,
Entleerung der Flussigkeit in die Bauchhöhlh Trennung der Gi-

schwulst von ihren Adhäsionen mit dem Magen und peritonneum,
Liaatur, Erstirpation. Der tumor wog 737115 und bestand aus

soeckartiger und tartilaginösers Masse und grüner Jauche. Die

Kranke starb nach 36 Stunden an Brand der Gedärm-.

20. seien-. bei einer Ssjåhrigen Frau, Mutter von 5 Kindern,
Durchschneidung der Adhåsioneih doppelte Ligatur, Erstiroatiom
Der tnmor wog 8 tiz unt-bestand aus Zellen, mit honigartiger Ma-
terie und grüner Jauche gefüllte Genesung.

21. Mani, bei einer an anderen Uebeln leidenden Person, nur

leichte Adhäsionenz der Stiel 4« dick- Unterbindung desselben, Ex-
stirpation der 627 fis schweren Geschwulst. Tod nach 36 Stunden·
Baucher und Gedarnie brandig, uterns knorpelartia, rechter Eier-

stock angeschwollen, Tuberkeln in der Leber 2t.

Mod., Vol. xX., p. 94-)
22 Dr. Martin, im Jahre 1826, bei einer unverheiratheten

Frau voncvltkundzivanzigJahren; Einschnitt von 9«, der tumor

cartilaginos und untrennbar mit dem Rande des Vettens ver-

wachsen. Entfernung einer sackförmigenPortion vom oberen Theile
der GeschIVUlstiSchlitßungder Wunde; Tod, nach sechsunddreißig
Stunden, an Vetblutima (u)id. p. 96)

23 Ein Fsllch Ftoriep’s Notizen, le. Band; Kranke
von achtundvle1·zm«Cabketp war in sechs Monaten fünfMal pun-
ttirt ivordenz bWe VTsIS des tumm-, derselbe fest mit dem os

innominatura veklvachskll- nicht kxstirpirt, Tod am sechsten Tage·
24. Dr. Nittkk- Als einer einunddreißigjähriaenFrau; erst

Punttion des Bauche-S- kath Tage daraus Erstirpation eines

großen Eierstocks durch VM langen Bauchschnitt. Langsaine Ge-

nesung. lenkt-. thro. des Osstern Staaten Bd. 2. S. 256

1832.)
·

25. 1834 Herr Klug VOn Sakmundham,Einschnitt von 7
—- 8«, kein tumor. Genesung.
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Zö. Isl. Kleiner Bauchschnitt, Frau von 87 Jahren. Der

tumor, welcher aus einer einzelnen Cyste mit solider Basis Vkst011d-
wurde zuerst punctirt, und 27 Pinten Flüssigkeitentleert, dann

Unterbindung, Extisionz Genesung. (1.nucetlss7.21. Jan- ps586-)
27. 1833. Herr Jeasferson von Fracnlingham, Schllikk

U« lang, Entleerung der Flüssigkeit, ·Ligatur, Entfernung, Hei-
lung. freut-Such os Prov. Moti. Associat. vol. V. p. 245J

23. 1836. Herr Dolhofi, Person 23 Jahre alt, Entlees

rung dek·Flussigkeitdurch Einschnitt und -Punctur, Erweiterung
des Schutttes, Erstirpatiou, Tod nach zwei Tagen an peritoiiitis.

W: lei. Erdffnung der Bauchhollle, tun-or solid und befe-

stigt, nicht erstirpirt, Tod nach 8 Stunden
ZU. Id. Bauchschnitt, kein tuinor, Genesung. (Rust’s Maga-

zin 1838, Bd· 1.1. S. 82«)
Zi. Nov. 1336. Herr West von Tonbridge, Schnitt von

2«, Punctwn des Sackeo, Entleerung von 20 splnten Flüssigkeit,
Ligakllk- Excision, Genesung. (L-ancet 1837i NO« 25 p- 307«)

— L. id. Entlcerung von 24.Pinten, Erstirpation, Genesung
(lbid. le. Oct. 1889.)

Is. lei. Individuum vorher sehr geschwächt,Tod.
Ziel-. 1d. Die Kranke genas, war aber nicht von ihrem Ue-

bel geheilt, da sle später punctirt werden mußte.
Zö. Hckkqugkavesz Kranke 40 Jahr alt, Adhäsionem

diebsrzsteviellacherlg.. Die Kranke genas, war aber nicht geheilt.
( i .

86. 1840. Herr B· Philipe, kleiner Einschnitt, Tot-.
(Metl. Gras- vol. I. 1840.)

HZ 1841. Dr. Stilling- Kranke 22 Jahre alt, Einschnilt
von d« Länge. Tod an Verblutung. (ct. Holschkk’s Annalen
Heft Z. ls4i.)

Is. l). Clav. Sept. 1842, Kranke 46 Jahre alt, Einschnitt
von 2?«- Exstiroation des theils festen, theils flüssigen tun-or, wel-

cher 28 Pfund wog; Genesung.
39. id. Oct. 7. 18425 57« Jahre alt, Schnitt von 14«, aus-

gebreiteteAdhäsioncn,Ercision des 24 Pfund schweren tunior, Ge-
ne ung.

40. lu. October 8. 18423 39 Jahr alt, Einschnitt 28««, sehr

aussgebrciteteAdhasionen, Erstirpation, til-nor von 73 Pfo» Ge-
ne ung.

4l. lä. Octbr. 28. 18425 47 Jahr alt, Schnitt von 16«,
der tusuor»anotnalmit ausgedehnten Adhåsionem nicht exstirpirt-
Tod ani siebenten Tage in Folge von Entziiudung.

42. lti
«

Novbr. 17. 18423 45 Jahr alt, Schnitt 14«, der
tnsnor war ein Fleischtuberkkl des eitel-us, welcher bis auf den net-—

vix vollständig entfernt ivurdez die Kranke starb aus der Stelle an

Vermutung-
43. lei. Kranke von 40 Jahren, Einschnitt 14« lang; Ova-

rialgesrtuvulst von 26 Pfund, sehr ausgebreitete Adhåsionen, Tod

nach 36 Stunden an Verblutung.
4L lu, 21. Auaust 1843z 22 Jahr alt, Schnitt von 14«,

tuinor adhärent, 26 Pfund schwer, Genesung.
45. lei. 80. August 18435 40 Jahr alt, Schnitt von 14«,

Tod nach 36 Stunden an Entxutiduth
46. lu. 2. October 18433343 Jahre alt, Schnitt von l4«,

ausgedehnte Adhäsionem Exstlkpation des Zl Pfund schweren tu-

mot, Genesung.
47. in. s. Oct. 1843z 59 Jahr alt, Schnitt von 16«, sehr

extensive Adhäsionen- lWM VOU 54 Pfund exstirpirtz Tod an Er-

nqch 32 Stunden.

48 lu. 4.·October ls483 45 Jahr alt, Schnitt von 14«,
der tusnor war eine Hvdatlde, welche 16 Pfund wog und ausge-
schnitten wurde. Genesung.

49. lei. 9« October 18433 58 Jahr alt, Schnitt von 8«-

eine Beckeiliåtschlvlllst
Von 24 Pfund, Tod am zehnten Tagt.

50.
«

'

16. November 18433 Schnitt von 16«, sehr Exten-

sive Adhöslvtth tut-sur von 26 Pfund. Genesung.
51. Id- s. Januar 18443 49 Jahre Okt- MUkar Von Zehn

Kindern- gl«»Oßi-’tBauchschnitt, Uteringeschwulst, Unterbindung des
consix nie-ri- Erstirpation des uterus und der liiierstöckeOhne
Blutung- Tod nach drei Wochen.
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52. 1843 vollzog Herr Morris die größereOperation mit
cholo. Ohne-bester Ovarien-J

53. 1842 Herr Walne, Frau von 58 Jahren, Mutter von

fünf Kindern; großer Bauchsei-—nitt,Unterbindung der soliden Ba-

sis, Exstirpation des aus vielen Cysten bestehenden tun-or, Gene-

sung. (Med. Gemme-J
54. -l(l 1843; Frau von 57 Jahrenz doppelte Ligatur, tumor

von 163 Pfund, Genesung
ös. ld Mädchen von 20 Jahren; das ligamentum latum bil-

dete den«Stiel, welcher unterbunden und durchschnitten wurde.

Der tnmok wog 28 Pfund. Genesung.
56. les. 11. Oct. 1843. Frau von 54 Jahren, Einschnitt von

5«, tutnor so fest addärirend, daß die Erstirpation aufgegeben wur-

de, Schließung der Wunde, Wiederherstellung
57. les. Crstirpatlon eines kranken Eierstocks mit lethalem

Ausgange.
58. Herr So utbam, langer Einschnitt, sakcoma cysticura

von 4 Pfund 12 ungen- Ligatur, Exstirpation, Genesung. (Med.
Goz 1843·)

»

59. Dr. F. Btrd in London im Juni 1848 , Einschnitt« von

8 — 4«, Punction des Sackes, Ercision desselben nach angelegter
Ligatur, Genesung (lhid. Aug. 1843.)
Go· les» tnmor, aus Cysten und fester Masse bestehend, von

27 Pfund, günstigerErfolg (ll)i(s. December)
61. Dr. Atlee in rantaster. Juni 1843. Die Kranke war

drei Mal wegen asoiteo punctirt worden, und bei’m dritten Male
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wurde erst der tumm- ecldecktz Einschnitt von 9«, L Ovarialaes
seislvulste mit Adhåsionem Unterbindung der Stiele, Exstirparion bei-
der Eierstöcke- Genesung. (2sus New-York Journul in Med. edit-.
Rev. Jan. 1844.)«

tie. Herr Heath von Manchester, großer Bauchschnitt, Ute-

ringischwntst der nterus mit der Geschwulst kxstirpiry Tod an Ver-
blutung. (·Meei.Ga2. 8. Der-. 1843)·

63. Herr Lane, Punction zehn Tage vor der Operation-

(Clibnslch)nitt
vom Nabel bis zur Schaaln, Exstirpation, Genesung.

l »

64. Herr Key in Gny’s Spital 29. Juli 1843. Kranke von

19 Jahren, unverheirathet, Eins-delikt von 4«, dann bis nahe an

den Schiverdtknorpel verlängert- Stiel klein- Ligatur, Crstirpas
tion. Der tumor mit vielfacherigen Cysten und großen Gefäße-n.
Tod am 5 August an perstonitis (Guy’s Hosp. Report. 1843,
Oct. p. 47Z).

65. Herr Greenhow von- Neweastle, s. September 1843,
Kranke 29 Jahre alt, verheirathet, hatte seit vier Jahren oft an

Metrorlbagie gelitten, langer Einschnitt, mehre Adhäsionem Aga-
tur, Excision, Tod am siebenten Tage in Folge von peritonitis.
(Me(l. Transact» Jan 20. 1844.)

66. Herr B. Cooper, Kranke 82 Jahr alt,· verheirathet,
aber kinderlos, langer Einschnitt, einige Rohåsionem doppelte Aga-
tnr und Errision, Tod an peritonieis am siebenten Tage, anschei-

nlelndd)durch
das Einschließen eines Stückes Netz in die Ligatur.

( I O

Erste Tabelle: Fälle von Exstirpation des Eierstockes.

NulgxetkunmdOPMWU Ackeki Incisiolls Resultat. Art des Uebels. Adhäsionem

I. L’Aumonier — 4« Genesung Abseeß des Eierstockes
2. 1809. Me. Dorval —- 9« do. Gelatinöse Materie
«3. 1816. id. — lange do. sein-hu- ovarii

4, id. — — do-

id. —
— do.

so id« —
—

.

7. 1821 N. Smith 33 s» Genesung Cyste mit Fluidum Adhäsionen
8. 1825 Lizars 36 lange do.
9. 1825 id. 85 do. Tod Adhärent

Io. A. G. Smith 30 do. Genesung Cyste mit Fluidum
U. Quittenbaum — 4« do.

12. 1829 D. Rogers —- s« do. fest und flüssig Adhösionen
Is. Granville — — Tod
H. Chrysmkk 47 lange klo. knorpel- und speckartige Masse Adhärent
15. id. 38 do. Genesung honigsrtige- grüne Jauche do-

16. id. — klo. Tod
« » ·

17. Ritter 31 Jo. Genesung Cyste mit Flusstgkect
18. 1836 Kin g 57 kurze do. do·

19. 1833 Jeafferfon — do. do. CO-

20. D o l h o ff 23 lange Tod do- Adhåsionen
21. 1836 West —- kurze Genesung CO-

22. id. — do. do. do-

es. id. 24 do. Tod do-

24. id. —- eso. nicht geheilt · » ·

do-

25. Hargraves 40 do. do. Vttliåhkth Cysten, · Adhäsionen
Sös Cxay 46 27« Genesung Cystkn fest Und flUsslg do«

27. Id· 67 14« do. do- Extens. Ade-.
es. kds 39 28« do. CO- do.
eg. Id- 40 14« Tod do. do.

SO. Zä- 22 14« Genesung do- Adhäsionen
si. ZIL 40 14« Tod do.

se. kds 43 14« Genesung do— Extens. Adbi
Is. kdo lö« Tod do, do-

ZL us
. » 46 lö« Genesung do. do-

85. 1840 B- Pthlps — e« Tod

Is» 1841 Stilltng — s« do-

37o W aln c lange Genesung do.
38. 1848 id- 57 do. do- do.
39. id. 21 do. Tod do.
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NunsxilrlmuadOPMWU Alter Jucision: Resultat— Art dee Uebels. Adhäsionen.

40. 1843 Walne 20 lange Genesung Cysten fest und flüfsig
41. 1843 Mo rriz — do. do. - rl o.

42. 1843 South am — do. do. sukcoma cystiourn
43. 1843 F. Vieh — 8—4« do. Cyste imd Flüssigkeit
44. 1844 id. — do. go. Cysten und feste Masse
45. Atlee — 9« do- Adhäsionen
46. Lane — lange do. Cysten, Flüssigkeit
47. K e y 19 do. Tod do.
48. Greenholv 29 do. do.
49. B. Coope r 32 do. da-

Zweite Tabelle: Falle von Eierstockskrankheiten,bei wel-

chen die Operation nicht ausgeführtwerden konnte-.

Nummer . .

und Operateur UrsachedgszßnmResultat Jnrision.
Oatnm g '

50. Mc.Dowal Adhäsionen an Blase
und urerus Genesung lange

61. Lizarö Tumor fest und sehr
gefäßkeich do. do.

52.1826 Granville Feste Adhäsionen do.
«

6«

Is. Diesfenbach Vaseularitär do. lange
54.1826 Martini Tun-os- solide und be-

festigt Tod do.

55. Anonnm Tumok befestigt do.

56. Dolhoff do. do. gegens«
57. Ctay Ertensive Adhäsionen do. lange
58. Walne do. Genesung s«

Dritte Tabelle: Fälle« in welchen die Operation wegen
eines Jrrthums in der Diaanose sehlsch«lug.

NugkxsmundOperateur Resultate K r a n k h e i t.

59. 1823 Lizars Genesung es fand sich kein tumok

60. 1834 King do. do.

Si. Dolhoff do. do.

62. Clah Tod Uteringeschwulst
63. do. Genesung Hydatide
64s CO- Tod Beckengeschwulst
65s do- do. Uteringeschwulst
Sö— Heath do. do.

Wir Wollen Uuu diese Fälle genauer durchgehen, um die Ne-
sultate der Operation unter gegebenen Umständer zu ermitteln.

«

1. Die Gesammtzahl der Fälle — sowohl Wassersucht, als

Sklkkhdts Eierstocke6, Uterinleiden und fälschlich angenommene
Geschwulste — btlöuft sich aus66, von diesen genasen 42, starben
A- Also Ungefähr 1:22. Von den 49 Fällen der ersten Tabelle

starben 16 oder USE-» von den 9 der zweiten Tabelle starben 4,

oder USE und von den 8 Fällen der dritten Tabelle starben 4
oder 1:2.

2. Die kleinere Operation — Bauchschnitt nicht über 4« —

wurde 14 Mal ausgeführt, darunter 2 Todesfälle, die großer-e—-

Bauchschnitt uber sit-« — 49 Mal, davon starben 20 oder l:2«i—.
Z. Das Alter scheint keinen großen Einfluß auf das Ergeb-

niß der Operatwn zu haben, denn dat- Alter, welches bei stödttich
verlaufenden Fälle« angegeben ist, beträgt W, 25, 40, 47 und 59

Jahre, während das Alter der Genesenen zwischen 20 und 50 va-

riirt. Dasselbe stndet seine Anwendung auf tas Verhältniß der
Kranken in Bezug aus Vetehlichung oder Ledigseym

(Schluß solgt.)
——

Mietellkm
Eine Beobachtung von einem in der Speiseröhre

stecken gebliebenen Knoch enstücke mit Persoration der
not-tu wird von Herrn Bett in dem Recllcil des Måtnoircs do

Mädccine, Vol. 53. mitgetheilt. Der Kranke hatte vier Tage zu-
vor einen Knochen verschluckt, klagte über ein Stechen am untern

Ende des Brustbeinö und bekam 60 Grammes (2 Unzen) Oliven-
dl, auf zwei Mal zu nehmen; Tags darauf fühlte er nur noch
einen Kilzeh am siebenten Tage dagegen plötzlich Druck im Ma-
gen, Unterleibsschmerz und Blutbrechen, wobei der Tod erfolgte.
Es fand sich im unteren Dritttheile der Speiseröhre ein nußgroßes
scharfeckigeg Knochenstück, durch welches die aorta persorirt und
nach zwei Seiten die Speiseröhre durchbohrt war. Der Magen
enthielt IZ Quart arteriellen Blutes.

Ueber die Wirksamkeit der Galvano-Electricitöt
bei’m Trismus theilt das New-Yorl(-Jouknal einige merkwür-
dige Fälle mit, welche zu wiederholter Versuchsanwendung ausspr-
dern. Eine junge Frau, War Mich Erkåltung unter besondern Um-

ständen,vom Kinnbackenlrampfbefallenund fünf Tage das-m krank

gewesen, ohne daß Arznetnnttrlgewirkt hatten, bis man zur An-

wendung des electrogalvantscheuApparates an beiden Kinnbackeni
Winkeln schritt. Kaum hatte die-Maschinevierzig Umdrebungen
gemacht, als die Kinnladen sich wiederöffnen ließen. —

» Auch in
einem Falle von Vergiftungdurch rlur sehr großeQuantität Opium
soll der Patient durch wiederholtrAnwendungder Galvano-Elertricitåt
aus der, durch das Laudanum bemerkten, Betäubung erweckt und

endlich wiederhergtstellt WOkdku seyn.
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